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4. 

Die fortschrittliche ländliche Bildungsar-
beit war bis Mitte der siebziger Jahre ge-
prägt von den Leitvorstellungen 

-einesNachholbedarfs, denn "Die auf dem 
Land" - so ein Titel der Zeitschrift "Hessi-
sche Jugend" aus dem Jahr 1972- schienen 
"am Ende der Welt" zu leben 

- einer Modernisierungswelle, die einher-
ging mit den Zielvorstellungen der Bil-
dungschancengleichheit, der "Flächen-
deckung" der Bildungsinstitutionen, dem 
Ausbau der Jugendhilfe und der Profes-
sionalisierung der Sozialarbeit 

- einer Urbanisierung der ländlichen Bil-
dung: städtische Aufklärung sollte "aufs 
Land" gebracht, die Halb-Bildung Ober-
wunden, das Stadt-Land-Kulturgefälle 
abgebaut werden; es ging um die "Entpro-
vinzialisierung der Provinz" (Th.W. Ador-
no). 

Die durch die Studentenbewegung motivi-
erte Aufbruchstimmung in der politischen 
Bildungsarbeit sollte auch "aufs Land" 
ausgeweitet werden. 

Trotz der wichtigen Rolle der politischen 
Bildung in den 60er und 70er Jahren für die 
Entstehung eines "emanzipatorischen 
Bildungsansatzes" auch für das Land (Bil-
dungsboom, Mittelpunktschulen, Liberali-
sierung der Lerninhalte, Politisierung der 
"Freizeit-Bildung"), verlor sie den konkre-
ten Ortsbezug. Die städtischen Leitbilder 
von Bildungs-Freiheit verengten die Le-
benswelt auf dem Lande auf eine undia-
lektische Rückständigkeit: Individualität 
gegen Sozialkontrolle, Mobilität gegen 
Repression, Aufklärung gegen "Verdum-
mung". Dies Mute dazu, daß die Lebens-
welt der Provinz kein Gegenstand und 
Inhalt der eher landunspezifischen politi-
schen Bildung war. 

3. 

Seit einigen Jahren läßt sich ein Wandel im 
Denken der ländlichen BildungsarbeiterIn-
nen feststellen. Das Land wird wieder 
vielschichtiger gesehen, nicht nur als Man-
gel- und Verlusterfahrung, sondern auch 
als Chance für eine qualitativ andere Bil-
dungsarbeit wahrgenommen. Mit Projek-
ten der "Spurensicherung" oder der "Dorf-
analyse" beispielsweise wird das Land als 
Lernortwiederentdeckt. Wichtige Impulse 
für eine "ländliche Bildungsbewegung von 
unten" gingen dabei von der Jugendzen-
trumsbewegung, den Bürgerinitiativen auf 
dem Lande und fortschrittlichen Ange-
boten der Bildungseinrichtungen aus. 

Ländliche Bildung ist heute auf der Suche 
nach einer Stabilisierung der kulturellen 
Identität auf dem Lande. Sie begreift sich 
eher als "bildungspolitisches Entwick-
lungsferment" denn als Fortsetzung der 
"pädagogischen Provinzverplanung" der 
60er und 70er Jahre. 

Die abstrakt gewordene Bewußt-
seinsbildungs- und Aufklärungsarbeit 
früherer Jahre wird regional eingebunden, 
ver-"ortet", und in Modelle einer prozeß-
bezogenen Bildungsarbeit (Beratung, Le-
benshilfe, Projektarbeit...) überführt. Be-
gleitet wird dieser bildungspolitische Um-
denkungsproze ß mit einer Selbstkritik am 
kolonialistischen Charakter früherer Bil-
dungsansätze, die als "pädagogische Land-
-Überfälle" oder "Missionierungsver-
suche" zurückgewiesen werden. Diese 
Selbstkritik ist notwendig, neigt jedoch 
zugleich zu einem unkritischen Rückzug 
ins andere Extrem, den ur-Nahbereich, 
die "kleinen Heimaten", das "Lokale und 
Originale", die "kleinen Leute", die "Ge-
schichten von unten". 

5. 

Emanzipatorische Bildungsarbeit auf dem 
Land führt in die Sackgasse, wenn sie eine 
Abschottungspolitik gegenüber der Stadt 
betreibt und das angeblich Ländliche in 
einer Art Frontpädagogik gegenüber städti-
schen Kultureinflüssen unreflektiert zu 
bewahren sucht. Die Verinselung ländli-
cher Bildungsarbeit ist nicht möglich und 
führt dort, wo sie betrieben wird, zu einer 
reaktionären Land-Idealisierungs-Ideolo-
gie (Idyllik, Ideologie des "provinziellen 
Charakters", Entpolitisierung der Konflik-
te, Bescheidenheitsforderungen, Heimat-
tümelei...). Ländliche Bildung muß heute 
eine neue Synthese zwischen städtischen 
Kultur- und Lebensformen und dem prakti-
schen Erhalt ländlicher Identität und Origi-
nalität versuchen, sie muß das Besondere 
fördern ohne die Welt zu vergessen. Im 
Handlungsansatz formuliert: Global den-
ken, vor Ort handeln. 



Ländliches Stilleben 

Im Innenhof, 
vorm Scheunentor, 
aufgestellt 
zur Zwangsversteigerung, 
guterhalten, neuwertig, 
vom Traktor bis zur Siihmaschine, 
im einfallenden Licht 
der Nachmittagssonne, 
die gesamte Gerätschaft 
eines zur Erde blickenden 
Bauern. 

Waite Sayer 
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zur eigenständigen vinikultur  

Sieben Thesen zur Vrovinzarbeit 

7. 

Provinzarbeit alsBildungsprinzip setzt eine 
Neuorganisation der Bildungsarbeit vor-
aus: 

6. 

Provinzarbeit versucht diesen Ganzheits-
anspruch einzulösen, indem sie sich nicht 
als Bildungsarbeit "auf dem Land", oder 
"in der Provinz", als Anhängsel und Flä-
chen-Filiale einer städtischen Bildungs-
bewegung versteht, sondern als Bildungs-
arbeit von unten, als Initiative von der 
Provinz aus. Provinzarbeit setzt auf 

- eine problem bezogene Bildungsarbeit 
- eine hohe Partizipation und Selbstbewe-
gung der Betroffenen 

- einen Alctivierungs- und Handlungsansatz 
- eine Veränderung der Lebenssituation 
- eine längerfristige Kontinuität. 

Provinzarbeit kann sich in diesem Sinne 
nicht auf eine a ktionistische An-Turn-Päd-
agogik beschränken, sondern setzt viel-
mehr die "professionalisierte Mit-
menschlichkeit", die Residenzpflicht und 
das Mit-Leben des Pädagogen/Sozialarbei-
ters voraus. Pädagogisches Ziel der Pro-
vinzarbeit ist es, das alte Schimpfwort von 
der "pädagogischen Provinz" umzukehren 
und tatsächlich eine "neue provinzielle 
Pädagogik" zu schaffen, die das Umland 
wieder systematisch in die Lernarbeit 
miteinbezieht, die Lebensorte als Lernorte 
wiederentdeckt, ohne dam it pädagogischen 
Provinzialismus zu betreiben, dicht zu 
machen, die Welt und ihre Probleme hin-
auszudrängen. 

- ein neues Selbstverständnis der ländli-
chen BildungsarbeiterInnen als Provinz-
pädagogen 
- eine Umstrukturierung des Bildungs-
prozesses, z.B. vermittels einer verbind-
liCheren fachlichen Kooperation zwischen 
den Ressourcen professioneller Pädagogik 
in der Provinz, sowie durch Einstellung 
kultureller RegionalberaterInnen, die ohne 
Rekrutierungsinteresse für einen Verband, 
aberauch ohne Vollzugsbeamtenstatus von 
staatlicher Seite aus Entwicklungsberatung 
leisten 
- eine wissenschaftliche Vorbereitung auf 
die Praxis der Provinzarbeit (über Hoch-
schulstudiengänge, Landpraktika, fach-
bezogene Arbeitskreise in der Region und 
entsprechendes Angebot an Bildungs-
materialien) 

- eine Verbesserung der Bildungsur-
laubsgesetz-Regelung: eine Woche Bil-
dungsarbeit für alle - auch für Bauern und 
Bäuerinnen! 

- eine Umgestaltung der bisherigen Bil-
dungsorte zu animierenden Bil-
dungs-Räumen (statt Dorfwirtschaften 
vielleicht "Kulturgaststätten", Bierzelt als 
Sozialstation, "Bildungswarte" in den 
Vereinen, Bildungswagen im Pendlerzug) 

- die gesellschaftliche Absicherung der 
Bildung, z.B. durch die Wahl von örtlichen 
Kulturräten bei der Dorfentwicklung; 
Kultur und Bildung sollten dabei durchaus 
als Wirtschaftsfaktoren anerkannt und 
entfaltet werden: "Bildung, die sich lohnt, 
auszahlt, das Leben verbessert". 
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